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Oldenrurgischc Blätter.
^'.09 . Montag , den 2 . März , 1818.

- ^ -̂ 1̂ - MII , _

Ueber den vortheilhaften Anban der Proveneerlinse.
re Provencerltnse,

"
wetche in Frank¬

reich , und besonders in der Provence,
unter dein Namen UntlNs 6'1us-

oder Spanische Linse häufig
angebaut , auch daselbst als Futterkraut
benutzt wird , ist von der gemeinen Lin¬
se lDrvrun H. 6NS I, . 6icsr I,sns

) durch höhern Wuchs , pur-
purrothe Blumen und größere , flach-
runde , gelbe Früchte unterschieden.

Sie ist aus Frankreich nach Deutsch¬
land gebracht , woselbst man sie an vie¬
len Orten seit mehreren Jahren mit
dem glücklichsten Erfolg cultivirt . Da
sie , durch wiederholteErfahrung be¬
stätigst , auch in hiesiger Gegend , selbst
in dem magersten Boden , fortkommt
und sehr reichlich trägt , auch weit ge¬
sunder , nahrhafter und wohlschmecken¬
der, als die gemeine Linse ist : so dürfte
es hier nicht am Unrechten Orte seyn,
etwas über ihre Cultur öffentlich mit-
zutheilen , und den Anbau derselben zu
empfehlen.

Die Proveneerlinse gedeihet und
reift besser in einem etwas sandigen,

^ ! l ! '

magern / als wie nn setken Boden;
daher man, zu deren Anbau auch nur
solches Land, wählt , welches in einigeg
Jahren nicht bedüngt ist. . Dasselbe
wird im Monat März locker gegraben,
alsdann werden 4 Schuh breite Beeke
abgetheilt , auf jedem derselben 4 Fur¬
chen , r > Zoll tief , gelgacht , worin
die Linsen dünn , wie die ! Erbsen , auö-
gesäet werden. Die Wege zwischen
den Beeten nimmt man Schuh
breit, v

'

,
-

Wenn die Linsen 4 Zoll hoch über
der Erde sind , werden sie vom Un.
kraute gereinigt , und die Reihen von
Heyden Seiten angehackt, wie auch
dünn mit Sträuckern besteckt , woran
sich die schwachen kletternden Pflanzen,
mit den vielen Schoten, aufrecht er¬
halten. Da die Höhe dieser Pflanze
in nicht zu fettem Boden nur z Fuß
betragt , so brauchen die Strauche
zum Beystecken nur klein zu seyn.

Wenn die Schoten anfangen , stärk
zureifen , so müssen sie , um Vas AuÄ
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fallen der Früchte zu verhüten , an ei- Es werden von Morgen gegen

nein etwas feuchten Tage aufgezogen , Abend 14 Zoll tieft und r Schuh -von

und zum völligen Abtrocknen und Nach - einander entfernte Furchen gezogen,

reifen auf Stangen in die Luft gehängt und hierin die Linsen gesaet , wie oben

werden . Sind sie völlig reif und ist gezeigt worden . Wenn sie 4 Zoll

trocken , fo können sie leicht an einem hoch sind , . werden sie zwischen den

sonnenreichen Tage abgedroschen wer - Reihen behackt , und an der Mittags-

den . -MLMSM -hÄ >'. . . .DjOs AMHer » wich

Da es in hiesiger Geestgegend vielen von Zeit zu Zeit wiederholt , welches

Landleuten an Dünger fehlt , und sie ihren Wachsthuin sehr befördert und

aus dieser ttrsache -̂oft einenThei ! ihres . das Bestrauche, , entbehrlich Ni acht.

Landes mehrere Jahre in der Brache Im klebrigen wird eben so verfahren,

liegen lassen , welches ihnen in diesem wie früher ohcn gesagt ist.

Zustande wenig Hder gar keinen Nutzen Die Provencerlinse ist bey gehöriger

bringt : so würden sie einen sehr reich - Cultur achtmal einträglicher , j als die

jichcn Ertrag
' von solchen Feldern zu gen,eine Linse . In Frankreich wird

erwarten haben , wenn sie dieselben das sie auch grün , wie junge Pahlerbsech

erste Jahr der Brache nach folgender gegessen . Eine Kanne dieser Linsen ist

Anweisung mit Provencerlinscn be - hinlänglich , 7 Personen zu sättigen,

stellten . Jeder Landmann wird Gelegenheit
Sobald im Herbst die Frucht vom haben , diese vortreffliche und emhfehr

Felde abgeerndret ist , wird dasselbe ge - lenswerthe Frucht , welche bey den meir

folget , im Frühjahr , sobald es thun - sten Handelsgärknern zu bekommen ist,

lisch ist , recht locker gepflügt , mehrere - wenn auch nicht fm , Großen , für den

mal geeggek und die Quecken dabey ab - Handel , doch gewiß für seine Haus-

gcsucht . Dann werden die,Linse ), ent - Haltung , als eine sehr nahrhafte und

weder über das ganzeHeld dünn üus - wohlschmeckende Speise , oder auch csis

gesä
'et und eingeegger , oder mansvbft Futterkrant ^ MMbgue -n.

fährt noch besser fokgendertss ^ en : 1 7 7 - .
" B e.

V er suche und Erfahrungen
über die Wirkung verschiedener Gifte auf Thiere , und na¬

mentlich auf Pferde , Kühe , Schafe , Ziegen , Schweine,
Hunde und Katzen.

Ä ^ annigfaltige Erfahrungen lehren Thkergattungen giftig sind , welche da-

UUS > daß gewisse Dinge für gewisse gegen andern gar nicht schaden , som
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dcrn ihnen sogar zur Nahrung diene«
können. Um hierin zu einiger Gewiß¬
heit zu gelangen , da man überall sich
in Hinsicht der Wirkungen der Gifte
noch nicht vereinigt hat , stellte ich seit
fünf Jahren sehr viele Versuche mit
wirklichen und vermeintlichen Giften
bey unfern jagdbaren und Hausthieren
an , deren Resultate ich in diesen Blät¬
tern nach und nach mittheilen werde.

Ich wählte zu diesen Versuchen
mehrere giftige oder giftig ftyn sollende
Pflanzen , Mineralien und Thiere,
und zwar aus dem Pflanzenreiche : den
S t e ch a p se l ( Dstrrua 8li ummo-
lünm ) , die Tollkirsche ( Atio-
ps Loiln ^oimu ) , den Wasser-
sch ierling oderWüteri ch (6ico-
ta viiosu ) , den gemeinen oder
gefleckten Schierling (6omum
muLulatmii ) , die weiße Nies¬
wurz e l ( Veratium aiftum ) ,
Kirschlorbeere (Uruiius s - aoro-
Lsrugirs), K r ä h e n a u g e n (8ti 'pcli-
nos Vomiou ) , den Eiben-
bäum ( scrxri8 daccula ) , das
schwarze Bilsenkraut ( II ^os-
eiumus iriger ) , dieHundspeter¬
silie 6 ) NLpiuiri ) , meh¬
rere Wolfsmilcharten (Luplior-
biu z)alu8ti is , Imlftpris , Popius
u. a . ) , mehrere R a nun kelarten
oderHahnenfußgattungen (Ika-
rmncuirrs ai > eirsig , xülustiis,
scslsrstus , Hammniu u . a . ) , die
Mönchskappe oder das Eisen-
h ü t lein ( Aconitum Nazaellus) ,
die K ü ch e n fchel le ( Gnomons
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krtlsatillä ) , den Nachtschatten
( 8oiumim niZinm ) , Schwin¬
de l l) ah e r (I .oIinm tomulontnm ),
bittere Mandeln , Pfeffer,
Opium , K okelskörn er u . a . Aus
dem Mineralreiche mehrereoxidirte
Metalle , als die Bley - und
Kupferpräparate u . s. w. Aus
dem Thierrciche : das Schlangengift
( von < ioiii. I ) oi ' Ü6UU8 ) , und den
atzenden Saft der Kröten ( von Luko
ciusi 'sus , ftiscus , culsniita und
iZnsns . )

Erste Versuche . Wirkung
des PfefferS auf Schweine.
Da seit den Zeiten des berühmten Na¬
turforschers Linus der Pfeffer allge¬
mein alsein tödtlicheS Gift für Schwei¬
ne angesehen wurde , so wünschte ich
schon lange , hierüber einige Versuche
anstellen zu können . Ich kaufte zu
dem Ende im Jahr iFlZ. ein erwach¬
senes männliches Schwein , dem durch
Ucberfahren eines Wagens der rechte
Lenvenknochen zerbrochen und in viele
Stücke zersplittert war. Es war übri¬
gens munter und bey guter Freßlust.

Ich gab ihm des Morgens um ro
Uhr unter sein gewöhnliches Futter eiü
halbes Loch , des Nachmittags um Z
Uhr eben so viel , und des Abends um
c> Uhr ein Lokhganze Pfefferkörner.
Es fraß sie , ohne daß ich nach¬
her die geringste schädliche
Wirkung davon an dem Thie¬
re verspürte. Nur schien es des
andern Tages noch mehrere Lust zum
Futter zu haben.
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Da die gm Pfefferkörner durch¬

aus keine schädliche Wirkungen hcrvor-
brachten , so gab ich dem nämlichen
Schweine drey Tage nachher eine gute
Portion Fleisch , daß ich mit einem
halben Lothe sehr fein gestoße¬
nen Pfeffer bestreut und eingerieben
hatte , zu fressen , und Tages drauf die
nemliche Quantität des Pfefferpulvers
in Branntweinsspüligr ( Trank ) ge¬
rührt ; aber alles dieses brachte
keine schädliche Wirkungen
hervor.

Es ist bekannt , daß den Schweinen
nicht gut gewaltsam Arzncyen beyzu-
bringen sind. Während des Eingebens
schreyen sie , ihre Luftröhre steht offen,
und es läuft ihnen dann oft ein Theil
des nicht selten sehr reihenden Arznei¬
mittels in die so empfindliche Luftröhre.
Sie ersticken dann unter den Händen
des Eingebers.

Um dieses Ersticken zu verhüten,
da ich dem Thiere Pfefferpulver , ohne
allen Beysatz , in den nüchternen Ma¬
gen bringen wollte , wickelte ich ein
Quentchen ganz fein gestoßenen Pfeffer
in Papier , und brachte dieses alles,
vermittelst eines Stocks , über die Luft¬
röhre hinweg in den Schlund . Eine
halbe Stunde nachher - wurde das
Schwein etwas unruhig , es sing an
zu kauen und knirschte mit den Zähnen,
allein weiter erfolgte auch
nichts ; nach einer Stunde war
es wieder so munter , als vor¬
her.

IZ6

Am andern Morgen um 8 Uhr nahm
ich ein halbes Loch fein pulverisirken
Pfeffer , schüttete diesen in eine Taffe,
worin ein paar Löffel voll Wasser wa¬
ren , und , ohne diese beyden Theile
durcheinander zu rühren , goß ich das
Ganze dem Schweine mit einmal in
den Rachen . So sehr es vorher beym
Aufbrechen des Mauls geschrien hatte,
so still wurde es mit einmal nach dein
Eingeben ; es siel wie todt hin , rührte
sich nicht mehr , und selbst sein Athcm-
holen wurde unmerklich . Dies dauerte
etwa io Minuten ; dann fing cs an
zu stöhnen und mit den Beinen zu
schlagen . Um 9 Uhr stellte sich ein
starkes Raffeln in seiner Luftröhre ein;
es versuchte aufzustehen , fiel aber gleich
wieder hin . Das Rasseln im Halse
vermehrte sich bis um ro Uhr , wo es
endlich in ein pfeifendes Athemholen
überging , und zuletzt ganz verschwand.
Das Thier sprang auf , ging einigemal
taumelnd im Stalle auf und ab , wühl¬
te in der Streu herum , und fiel dann
wieder hin . Um halb 12 Uhr stellte
sich das fürchterlich rasselnde Arhem-
holen wieder ein , und dieses, danertg
bis 2 Uhr , wo es starb . Bey der
Oeffnung fand ich überall in
derLnftröhreund sogar in
den Allfängen ihrer Verzwei¬
gungen in der Lunge , Pfeffer¬
pulver , und die Luftröhre
selbst , die Lunge , und beson¬
ders den Kehldeckel sehr ent¬
zündet , dunkelroth mit unter¬
mischten schwarzbraunen Fle¬
cken . Am Magen und den
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Gedärmen war nichts von
Entzündung zu sehen.

Diese nämlichen Versuche wieder¬
holte ich in der Folge , mit demselben
Erfolge , an einem kleinen Ferken.
Auch bey diesem zeigte weder der ganze
noch gestoßene Pfeffer schädliche Wir¬
kung , wenn ich ihn Unter andere Nah¬
rungsmittel gerührt , dem Thiere zu
fressen gab.^ Selbst unter bloße Milch
gerührt , und so genoffen , wirkte er
nichts. Als ich aber auch die¬
sem Thiere eine Mischung von
Milch und Pfeffer gewaltsa¬
mer Weise eingeschüttet , kre¬
piere es nach drittehalb Stnm
d e n . Die Oeffmmgnnach dem Tode
zeigte auch hier , daß ein Theil der ein-
geschütteten Mischung in die Luftröhre

IZ8

gekominen war , und dort eine starke
Entzündrmg veranlaßt hatte.

Aus den Resultaten dieser Versuche
ziehe ich de» Schluß , den schon die
Thierärzte Brborg und H ave mann
aus den ihrigen zogen r daß nämlich
der Pfeffer für das Schwein
kein rödllicheö Gift ist , son¬
dern nur dann schädliche Wir¬
kung auf dieses Thier äußert,
wenn er in die Luftröhre des¬
selben , besonders beym ge¬
waltsamen Ei „ geben , geräth.
Eine - solche übele Wirkung er¬
folgt aber von jedem stark
r eiz e nd em Mi ttel , wenn es in
d ie , b e so nd e r § beym S ch w e i r

reizbare , Luftröhrene so
kommt.

( Die Fortsetzung folgt. )

Erfahrungen üb er Zw tktrngskälber.
( Von einem Landmayne. )

^ n den hiesigen -Marschgegenden sind kalb für fruchtbar , obgleich es selten
die Zwillingsgeburten bey Kühen gar zum Zuchtthier gebraucht wird ; das
nichts ftleeneS ; sie> scheinen sogar erb - Kuhkalb hingegen ist nach der allgemei-
lich zu seyn. Sind die geworfenen nen Erfahrung unfruchtbar . Ein sol-
Zwillinge beyde Stiere , so sind sie ches Kalb nennt man gewöhnlich Zwit-
sruchtbar , und eben dies ist der Fall , rer -, oder Jungsernkalb , und weil es
wenn beyde Kuhkälber sind ; ja , die nicht rindert , däbey aber schon im drit-
leßtern hält man besonders für gute ten Jahre , gleich einem verschnittenen
Zuchtkühe und pflegt ffe mit Sorgfalt . Kalbe , stark und sehr fett wird , so
Wirft eine Kuh ' Zwillinge von beyden achtet man es dem lehrern gleich, lle-
Geschlechtern, so hält man das Stier - berhaupt ist es in der äußern Gestalt
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dem verschnittenen Nindviehe weit ähn¬
licher als den Zuchtthicren , «und beson¬
ders gilt dies von den Hörnern , welche
dünner und länger werden , als bey die¬

sen . Das Fleisch solcher Zwitterquer
neu hält man für zarter und schmack¬
hafter als von Zuchithieren , deswegen
bezahlt man sie thegrer und zieht , sie
beynahe dem verschnittenen -Viche vori
Eine so genaue Untersuchung ^der in¬
ner n Theike bei) Zwittecqnenen / : wiL
Hunter , nach Herrn GrcveÄ Anzeige in

5 . dieser Blatter , angesiellt hat,
ist hier im Lande wohl selten geschehen;
ich erinnere mich nur , vor , einigen
Jahren Bemerkungen über den inncrn
Bau eines solchen Thiers von einem

geschickten Arzre gehört zu haben , dev
cs selbst untersucht hatte , und dessen
Beschreibung im Wesentlichen mit der
von Hunter übereinstimmte.

Manche Thierärzte und Verfasser
von Schriften über Rindviehzucht be-

? 4v

zweifeln die Unfruchtbarkeit der Zwitr
rerkälbere unter andern sagt Leopold
in seinem Agrikola B . II . S . Zlss,
darüber folgendes , „ eine Kuh hatte
drey Kälber bekommen , zwey Ochftü
und ein Zuchtkalb . Die beyden Och¬
sen . wurden fruchtbare Stammrmder;
das Zuchtkalb behielt der Eigenrhümer
bis,zum fünften Jahre , ohne daß es
stiertfch wurde . Allein wie ist auch wohl
dieses Wunderkalb gepflegt worden?
vielleicht - so gm, - daß alles , waS zur
Empfangniß und Geburt gehört , in
Fett versunken ist ."

- Eine ganz besondere Pflege erhalten
hier im Lände dis Zwitterkälber wohl
eben nicht , denn sie werden wie . das
übrige Vieh behandelt '; aber die
Gewißheit ihrer Unfruchtbarkeit kann
schwerlich aus der Erfahrung bewiesen
werden , weil gewöhnlich dergleichen
Th iw im 'dritten , spä testens im vier¬
ten Jahre verkauft werden.

Rauch , durch Rauch vertrieben.

Zn einigen Gegenden unsres Ammer - Rauch ist / wirft ' man grüne Hülfch-
landes vertreibt man Rauch durch sträuche in den Ofen ; der schwere
Ranch . Wenn in den Häusern , die Rauch vön Viesen schlägt den leichtern
keine Schornsteine haben , ein Back - von Torf oder Holz nieder,

oft » geheizt wird , oder sonst zu viel

Der . große Keffel.
^ ie Herren Stratton und Smith , einen Kessel von erstaunlicher Größe
Bierbrauer in London , haben kürzlich verfertigen lassen. Er ist 34 Fuß hoch-
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und hat 96 Fuß im Durchmesser ; man , Personen in diesem Kessel. In der
brauchte 18 Pferde , um ihn an den neben dem Kessel stehenden großen
Ort seiner Bestimmung zu schaffen. Malsch - Tonne wurden die Kärner,
Als man ihn fest gemacht hatte , luden zog. an der Zahl, bewirthet. (Hamb,
die Herren -

. Stratton und Smith affe Addr. Compk Nachr. ) --
ihre Kunden ein , und es speisten 796 ' '

- ^ . ' / . - c: :
' ü - - ^ ,Die Holsteinischen Knicke,

( Aus den Darstellungen .von Norddeutschland , vom Domherrn O . Meyer.
Hamburg,

Eine '
ÄgchthK,mlichkeit Hx ' Gessttze

des stattlichen -Holsteins sind die leben/
digen Zaune hex Felder , die unter dem
Namott ' Knicke dort bekannt sind.
Es sind ziemlich hohe Hecken , die aus
gemischtem kurzen Laubholz, Dornen,
Hain - und Weißbuchen, . HaselstaudeN,
Erlen , Birken - Weiden und Zwerg-
eichest bestc

'
hech ^ f ^ H ^ ^

Bald in lang hingedehnten Linien,
bald in geregelt viereckigen oder in
winklichen Formen , durchschneiden sie
MrcMelb'er*^ HÄÄeM s ' ubÄstelgeN
mit . Hirsen He Höhen-, senken sich nnt
ihnen wieder iN ^die Thäler , und geben
so der besonders' von erster Höhe herab-
gesehenen Landschaft einen überaus
freundlichen Wechsel. Besonders rei¬
fend sind sie im Frühling durch das

1816 . )

lnannichsaltige tausendfarbige Blüthenr
gewebe , womit .zahllos hinaufrankende
Feldblumen sie durchflechten . Und durch
die lieblichen Melodieen der Vögel,
besonders der Nachtigall.

Alle zehn Jahre werden sie bis auf
den Wurzelstamm abgehauen , liefekn
dann Feuerung ^ fstwie beym periodi¬
schest Ausschneiden Binderverk und
Stützen , für Erbsen und Türkischen
Bohnenwuchs. Die weit über die
Mannshöhe aufgeschossenen , dichtbe¬
laubten Bnschwände dieser K nicke
währendem Eindringen des weidenden
Viehes in das Saarland," geben Hey¬
den Schütz gegen die scharfe Zugluft,
und den Kühen zugleich gegen die bren¬
nende Sonne.



Devisen/
a m 2ZstenFebruar , I 8 I 8.

Devise ? oft des Witzes Spiel,
Was sprichst du heute? Vaterlandsgefühl.

Aalter Hornung , sey willkommen!
Blumen bringst du , früh entglommen;
Denn, als jüngst Ihr Fuß dies Land betrat.
Schmückte Flora sich , eh noch der Lenz

gcnah' t.

Erster Frcudentag , erneure
Segnend, oft und lange , dich!
Wer ihn . fühlen kann , der sey re !.
Und du, - Frenvestthraüo / sprich!

Aeit Wittekindens , Heil Äseaniens Ge¬
schlecht!

Heil allem Volk , durch Pflicht und Recht!

Aeute tanze , wer nie .tanzte.
Heute' dishte,/wer nie/stuig ! —
Unser » Fürstenpaares Leben
Sey ' üielod-isch

'
schölt und lang !

Ul ' tt ' ,^ rinzenmutter!
- Landesmutcer ! ' -

Was , für Sie ^ - ist seliger ? - -- - --
Was , für uns , beglückender?

-. ü - Kl slNk

^ eil dem fürsilichgpo ßW ^M eistychju x, - ;
Den , mif,a!nS,/, - ie preiftm!
Von Rcgentensorg' im Wilden Stürm Lv

drückt, '
,

^ '

Wird am Abeick Er durch Kinderlieb' er¬
quickt.

Aer Vorsicht Dazrk süp,'diese .n Wpnne .tägl!
Die 'Fteube rvikö ist ' Aller ' Brisen wach',
Erglüh ' t im '

AW > in Liedern 'und ' lü
'

- u Tili, sei, , . . !
Und schwebt im Duft von Rosenkränzen.

A 'ev . iDsutsche -loh' ! Kr -stiebrusleiN Vä-
K l u tklian'd, , .-

Reicht jeglichem Verdienst diojHand,
Genügsam , fleißig , stark . Und frey.
Den ZLiffenschaften hold , den Fürsten treu.

Tie umgaben uns , wie Bienen-^ - b 'U
.Raubten uns den Honigseim. r
Als mit Ihm das Glückmn§ neu - 'ersch«nH>
Fühlte Zeder ruhig -sich, daheim, . . .

^shm , der schon früh des Lebens Sturm
bestand.

Des Landes Stolz und reicher Segen,
Beglückt an holder Liebe Hand,
Schlagt jedes Bürgerherz entgegen.

ANie^ knRäL uiü'rpstt, eiltMiAahr hahln,
Um Dag - gleicht der flüchtigen Wellrchch-
Verlören auf immer ! —- Doch bleibt ein
n '

. iGewinn , - u n
Als dauernde , labende Quelle : "
Wer des Lebens- Stoff nicht unbenutzt

. laßt —
Die Zeit ! — . hem wird Erinn '

ruug ein
-

'
Fest. ' ^

O. Gr.
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